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Born eöelfteit Baumaterial ber Bett,
bem Pei ©aillon im Danton 2öallt§ tnteber eritbecfien

„antifen ©ipoHino" unb attberen bortigen munberfpönen
ÜJlarmorarten tjaben mir unfern Sejern raieberpolt berichtet,
ölutt tefen mir in öerfpiebenen Slattern : „Sie Herren
öteproub unb Sabanpß in Settel) erroarben in Sionnaj
bei Sonort) einen 23rnp für Sortor=2Jiarmor, ber fonft
anê Statten belogen mirb. ©er Sorter ift ein praptöoller
fc^roarger lölarmor mit gelben SIbern, üon bem ber Subit»
meter immer mit 1000 big 1500 jyr. begablt mirb. SBenn

bag Säger mächtig genug ift, baß man baraug Slöcfe Don

anfepnlipem iölaßftab geminnt, fo merben bie Herren Sei)=
roub unb Saoanpp ipren Sauf nieijt p bereuen baben."
©iefe ötotij öeranlaßt ung, abermatg öon beu Sffiattifer
fïïîarmorarten p berichten, um fo mepr, alg in tester 3eit
in g~ranfretcb, ©nglanb :c. bie fdjönften ©äulen, roelpe bie

Sßelt je gefeben,' aug ©ailloner ©ipottin, in Saumerten erfteu
Sangeg pr SluffteHung tarnen unb bie pöpfte Semnnberung
öon Seite ber 2lrpiteften unb Sunftfreunbe erregen, ©o
mürbe 3. S. biefer tounberfpöne ©tein für bie 3nnen=
beforation ber ©jforb ©lamination ©pools, fobann für bie

©reef (Spuret), Sapgmater in Sonbon, bie 91ationaI=©atIerie
im ©rafalgar ©quare in Sonbon, bie Öletö=®allerie in ber

3îegent ©treet, bag palace» ©beater in ber ©baftegburi)
Stöenue, St. ißears ipall in ber Dpforb ©treet u. f. m.,
befonberg aber in auggebebntem iölaße für bie ©lifton ©pa be=

nußt, öon beffen großartiger Sermenbung in ißariS, ö- 33- in
ber bortigen ©roßen Dper nipt p reben. ®op mir merben
meiter unten nop auf biefe ©inge p fprepen fommen.

llnfere fproeigerifpen 2lrpiteften, Saumeifter unb Sau=
berren ftebenleiber biefem unferem einbeimifpen SRaterial
noeb jiemtid) gleichgültig gegenüber, — biefem eblen Siateriai,
um bag ung bie ganje SQSelt beneibet. Unb bop pätte jeber
genügenbe ©elegenpeit, fieb öon ber ©pönpeit unb — nota
bene — aup Don ber SßreiStoürbigfeit begfelben p über=

geugen: Stau befudje nur bag jebem Sntereffenten offen
ftepenbe reiche Sîufterlager ber fÇirma £>. ©onpnbap u.
fötal) er in ©t. ©allen, meiere fief) bie ©infüprung ber
eblen SBallifer unb ©effiner, fomie ber ßarrara=fötarmore
unb ber febönfteu unb folibeften ©ranite, ©penite ec. in
unfer Saumefen pr Sebengaufgabe gemalt bat. Sffiir
faben bort letter ©age fo praptüolle ßipollm», ißortor» unb
Sreccie=fötarmormufter für Snnenbeforationen aller Strt, be»

fonberg für ©reppenbäufer, ©peminées, fomie für ©ifp»
platten :c., mie fie raopl fein fötufeum befißt unb bie Steife
finb fo mäßig, baß man fiep nur mnnbern muß, mie man
bei einigermaßen monumental gehaltenen öffentlichen unb
prioaten Sauten nietjt überall, mo eg nur angebt, biefe
©teiue oermenbet, bie „emig" gleipfpön bleiben, fonbern
noch immer p bisherigen, öftere 3-licfarbeiten oerlangenben
fötetpobe greift. SSer fidt) für bie ©ape intereffiert unb bag

follte bei allen unferen Slrcpiteften, Saumeiftern unb Sam
berren ber gall fein, mirb niept öerfäumeu, bie iötufter*
folleftion ber genannten girma p ftubieren, roorauf übrigeng
ein Snferat in heutiger Summer beg Slatteg pinroeift.

Sun ein 2Bort über bie berühmten SSallifer Starmore:
SSäprenb öon Staatginftituten nnb Stiöaten pergeblicp

betracpilicpe ©ummen geopfert mürben, um bie alten ©ipollino»
Srütpe in Slfrita unb fonftmo aufgufinben, baepte niemanb
an bag Sorpanbenfein oon ßipoftino bei ©aiüon, ber niept
nur ebenfo fpön, fonbern fogar noep fepöner ift, alg bie

berüpmteften Stufter, bie ung an alten fötonumenten pinter»
laffen morben finb.

©rft feit einigen 3apren ift man biefem eblen Starmor
mieber auf bie ©pur gefommen unb eg beburfte erft geroiffer
Sorarbeiten, big man bie Srücpe in größerem fSaßftabe unb
mit ben nötigen 3nftallationen augbeuten tonnte.

(©cpluß folgt).

BerfrfjieDetteS.

©er ©pwetjer. ©tprcincrmeificrbcrein ßielt feine
biegjäprige ©eneratöerfammlung am 2. 3nli in Sßintertfjur.
@g napmeu 52 Sieifter, morunter 31 delegierte aug allen
Sanbeggegenben ber ©proeij teil. SapreSbeript unb 3apreg=
repnungen beg SentratöorftanbeS in ©t. ©allen mürben
öerbanft unb genehmigt. Sllg netter Sorort für bie näpften
prei 3apre mürbe SBintertpur unb alg ©entratpräfeS föerr
©ilg=Steiner bafelbft geroäplt. Sefonbere Slufmerffamfeit
foil in näcpfter 3eit bem ©ubmiffiongmefen, ber ®emerbe=

gefeßgebung unb bem Streifmefen gemibmet merben.

©leïtriâitâtâmer! îlarau. ©ie ©emeinbe Sarau pat
mit 271 gegen 170 ©timmen ben Snfauf beg fogenannten
©eloerbetaualg pr ©rriptung einer eleftrifdpen Sraftcentrale
befploffen.- ©ie Snlage mirb auf girfa 350,000 granfen

p fiepen fommen unb in Serbinbung gefeßt merben mit
ber bereits im Sau begriffenen fleineren eleftrifcpeu Snlage
am ©tabtbaep.

©leftriâitâtêwerï ©olotpum. ©in mieptigeg ©rat'
tanbum, bag gegenroartig ben ©emeinberat ber ©tabt ©olo=
tpurn befepaftigt, ift ber Slbfcpluß eineg Sertrageg mit ber

2Iare=®mmefanal'®efeIIfcpaft bepufg ©infitprung ber eleftrifcpeu
Seleucptung ber ©tabt. ©er ©emeinberat ift auf bie ©e=

tailberatung begfelben eingetreten unb bag 3nftanbetommen
beg Sertrageg ftept nun mopl außer 3®"fel.

3n Sfäfftfon wirb gegenmartig burcp bie ©leftrigität
u. 21. auep eine faprbare ©olgfraife getrieben. Sian fann
mit bem namlicpen SSotor aup ©refp= unb fjutterfpneib'
mafpinen unb Dbftmüpleu treiben.

Robert Dorer.
Die Schweiz hat durch das am 13. April er-

folgte Hinscheiden Robert Dorers einen ihrer
besten und berühmtesten Bildhauer verloren. Mit
Vela und Schlöth, die ihm beide im Tode voran-l » ' •

giengen, verliess er gleichzeitig die hohen Schulen,
das Errungene in Schönheit umwehter Gestaltung
auf das Regal der Kunst, vorab der nationalen, zu
stellen. Bei Schwanthaler in München, bei Rietsehl
und Hähnel in Dresden erlernte er das Erfassen
geschichtlicher Stoffe und prägte sich die Linie
der klassischen Formen ein. Dabei giengen ihm
unterstützend an die Hand eine schöpfungsfrohe
Phantasie, eine unverkümmerte Natürlichkeit und
insbesondere auch jene durchgeistigte Vaterlands-
liebe, der die Kunst schon so manches Werk von
unvergänglichem Werte verdankt. Als er Mitte der
sechziger Jahre bei dem Wettbewerb für das Natio-
naldenkmal in Genf, damals noch ein junger Künst-
1er, seine erste bedeutendere Arbeit unter die Augen
eines Schiedsgerichtes stellte, da sagte mir der
Aesthetiker Fischer in seiner traulichen Studier-
stube, auf Dorers Entwurf hinweisend: „Da kriegt
ihr ^uch einen, an dem die Schweiz ihre Freude
haben wird." Und sie hatte ihre Freude an ihm;
Dorers Entwurf erhielt den ersten Preis, und nach
seinem Modell wurden die beiden klassisch-edeln
Frauengestalten der Geneva und der Helvetia in
Erz gegossen und loben den Namen des Künst-
lers, so lange sie selber bestehen werden. Die Kern-
natur des Künstlers aber hob seine Stoffe doch
lieber aus dem Schosse der Geschichte denn der
Symbolik; er selber in Wuchs und Kraft ein Hüne,
suchte in der Darstellung vaterländischer Geschichte
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Vom edelsten Banmaterial der Welt,
dem bei Saillon im Kanton Wallis wieder entdeckten

„antiken Cipollino" und anderen dortigen wunderschönen
Marmorarlen haben wir unsern Lesern wiederholt berichtet.
Nun lesen wir in verschiedenen Blättern: „Die Herren
Neyroud und Lavanchy in Vevey erwarben in Vionnaz
bei Vouvry einen Bruch für Portor-Marmor, der sonst

aus Italien bezogen wird. Der Portor ist ein prachtvoller
schwarzer Marmor mit gelben Adern, von dem der Kubik-
meter immer mit 1000 bis 1500 Fr. bezahlt wird. Wenn
das Lager mächtig genug ist, daß man daraus Blöcke von
ansehnlichem Maßstab gewinnt, so werden die Herren Ney-
rond und Lavanchy ihren Kauf nicht zu bereuen haben."
Diese Notiz veranlaßt uns, abermals von den Walliser
Marmorarten zu berichten, um so mehr, als in letzter Zeit
in Frankreich, England ec. die schönsten Säulen, welche die

Welt je gesehen/ aus Sailloner Cipollin, in Bauwerken ersten

Ranges zur Ausstellung kamen und die höchste Bewunderung
von Seite der Architekten und Kunstfreunde erregen. So
wurde z. B. dieser wunderschöne Stein für die Innen-
dekoration der Oxford Examination Schools, sodann für die
Greek Church, Bayswater in London, die National-Gallerie
im Trafalgar Square in London, die New-Gallerie in der

Regent-Street, das Palace-Theater in der Shaftesbury
Avenue, M. Pears Hall in der Oxford Street u. s. w.,
besonders aber in ausgedehntem Maße für die Clifton Spa be-

nutzt, von dessen großartiger Verwendung in Paris, z. B. in
der dortigen Großen Oper nicht zu reden. Doch wir werden
weiter unten noch auf diese Dinge zu sprechen kommen.

Unsere schweizerischen Architekten, Banmeister und Bau-
Herren stehen leider diesem unserem einheimischen Material
noch ziemlich gleichgültig gegenüber, — diesem edlen Material,
um das uns die ganze Welt beneidet. Und doch hätte jeder
genügende Gelegenheit, sich von der Schönheit und — nota
bsns — auch von der Preiswürdigkeit desselben zu über-

zeugen: Man besuche nur das jedem Interessenten offen
stehende reiche Musterlager der Firma H. Gonzenbach u.
Mayer in St. Gallen, welche sich die Einführung der
edlen Walliser und Dessiner, sowie der Carrara-Marmore
und der schönsten und solidesten Granite, Syenite ec. in
unser Bauwesen zur Lebensaufgabe gemacht hat. Wir
sahen dort letzter Tage so prachtvolle Cipollin-, Portor- und
Breccie-Marmormuster für Innendekorationen aller Art, be-

sonders für Treppenhäuser, Cheminées, sowie für Tisch-
Platten ?c., wie sie wohl kein Museum besitzt und die Preise
sind so mäßig, daß man sich nur wundern muß, wie man
bei einigermaßen monumental gehaltenen öffentlichen und
privaten Bauten nicht überall, wo es nur angeht, diese

Steine verwendet, die „ewig" gleichschön bleiben, sondern
noch immer zu bisherigen, öftere Flickarbeiten verlangenden
Methode greift. Wer sich für die Sache interessiert und das
sollte bei allen unseren Architekten, Baumeistern und Bau-
Herren der Fall sein, wird nicht versäumen, die Muster-
kollektion der genannten Firma zu studieren, worauf übrigens
ein Inserat in heutiger Nummer des Blattes hinweist.

Nun ein Wort über die berühmten Walliser Marmore:
Während von Staatsinstituten und Privaten vergeblich

beträchtliche Summen geopfert wurden, um die alten Cipollino-
Brüche in Afrika und sonstwo aufzufinden, dachte niemand
an das Vorhandensein von Cipollino bei Saillon, der nicht
nur ebenso schön, sondern sogar noch schöner ist, als die

berühmtesten Muster, die uns an alten Monumenten hinter-
lassen worden sind.

Erst seit einigen Jahren ist man diesem edlen Marmor
wieder auf die Spur gekommen und es bedürfte erst gewisser
Vorarbeiten, bis man die Brüche in größerem Maßstabe und
mit den nötigen Installationen ausbeuten konnte.

(Schluß folgt).

Verschiedenes.

Der Schweizer. Schreinermeisterverein hielt seine

diesjährige Generalversammlung am 2. Juli in Wintcrthur.
Es nahmen 52 Meister, worunter 31 Delegierte aus allen
Landesgegenden der Schweiz teil. Jahresbericht und Jahres-
rechnungen des Centratvorstandes in St. Gallen wurden
verdankt und genehmigt. Als neuer Vorort für die nächsten

zwei Jahre wurde Winterthur und als Centralpräses Herr
Gilg-Steiner daselbst gewählt. Besondere Aufmerksamkeit
soll in nächster Zeit dem Submissionswesen, der Gewerbe-
gesetzgebung und dem Streikwesen gewidmet werden.

Elektrizitätswerk Aarau. Die Gemeinde Aarau hat
mit 271 gegen 170 Stimmen den Ankauf des sogenannten
Gewerbekanals zur Errichtung einer elektrischen Kraftcentrale
beschlossen/ Die Anlage wird auf zirka 350,000 Franken
zu stehen kommen und in Verbindung gesetzt werden mit
der bereits im Ban begriffenen kleineren elektrischen Anlage
am Stadtbach.

Elektrizitätswerk Solothurn. Ein wichtiges Trak-
tandum, das gegenwärtig den Gemeinderat der Stadt Solo-
thurn beschäftigt, ist der Abschluß eines Vertrages mit der

Aare-Emmekanal-Gesellschaft behufs Einführung der elektrischen

Beleuchtung der Stadt. Der Gemeinderat ist auf die De-
railberatung desselben eingetreten und das Zustandekommen
des Vertrages steht nun wohl außer Zweifel.

In Pfäsfikon wird gegenwärtig durch die Elektrizität
u. A. auch eine fuhrbare Holzfraise getrieben. Man kann
mit dem nämlichen Motor auch Dresch- und Futterschneid-
Maschinen und Obstmühlen treiben.

kodevt vorsr.
Ois Lodavà trat clnrsd clas ana 13. ^.pril sr-

lolZts Oinsodsiäsn Itodsrt Oorsrs sinsn idrsr
dsstsn nncl bsrndrntsstsn Oilcldansr vsrlorsia. Nib
Vsla nncl sodlötd, clis idin dsicls ina Docks voran-
AisnASN, vsrlisss sr Alsiod^sitiZ clis dodsn Lodnlsn,
clas OrrnnZsns in Lsdöndsit nnaavsdtsr (lsstaltnnK
ank clas ItsZal clsr Tunst, vorad clsr nationalen, 211

stsllsn. Lsi Lsdavantdalsr in Nnnodsn, ksi lîâstsodl
nncl Ilädnsl in Orssclsn erlsrnts sr clas Orlasssn
Asssdiodtliodsr Ltokks nncl präZts siod clis Oinio
clsr dlassisodsn Oorinsn sin. Oabsi ZisnZsn iknn
nntsrstnt^snc! an clis llancl sins ssdöplnnAslrods
Odantasis, sins nnvsrlrüinmsrts Xatürliodirsit nncl
insdssonclsrs auod jsns clnrczdZsistiZts Vatsrlancls-
lisbs, clsr clis Xnnst sodon so naanodss V/srd von
nnvsrAänAliolasrn ^Vsrts vsrclandt. ^Is sr Nitts clsr
ssod^iZsr Dadrs bsi clsna ^sttbsavsrd kür clas àtio-
nalclsndnaal in Osnk, clarnals noola sin g'nnZsr Llünst-
lsr, ssins srsts dsclsutsnclsrs àdsit untsr clis ^.nZsn
sinss KodisclsAsrisdtss stsllts, cla saZts nair clsr
àsstdstidsr Oisodsr in ssinsr tranliskisn 3tu<lisr-
stnds, ank Oorsrs ltlntavnrk dinvcsissncl: „Oa drisZt
ilar Moli sinsu, an clsna clis Lodavsi? ilrrs Orsncls
laabsn avircl." Oncl sis laatts ilars Orsncls an idna;
Oorsrs Ontcvnrk srlrislt clsn srstsn Orsis, nncl naola
ssinsrn Noclsll avnrclsn clis bsiclsn dlassisod-sclsln
OransnZsstaltsn ttsr Clsnsva unck äsr llslvstia in
Or2 ASA08SSN nncl lobsn clsn lilarnsn clss Unnst-
lsrs, so lanZs sis ssldsr bsstsdsn avsrclsn. Ois dlsrn-
natnr clss Xnnstlsrs absr dok ssins Ltolls closla

lisbsr ans ttsrn Lodosss ttsr Osssdiodts clsnn ttsr
L^nadolid; sr ssldsr in^nods nnä Uralt sin Onns,
snodts in clsr OarstsllnnA vatsrlänttissdsr Ossodiodts
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vaterländischer Heldengestalten zu glänzen, was ihm
freilich nicht immer gelingen wollte, denn oft ver-
fiel er in dem Bestreben, Männer des "Volkes und
nicht der Sage zu bilden, in eine gewisse süss-
liehe Maniriertheit, wie z. B. beim Wettbewerb für
ein Teil-Denkmal, wo ihm die Vaterfreude des Teil
um den gelungenen Apfelschuss vielleicht den ersten
Preis aus den Händen nahm. Wo er aber nur die
Bedeutung des Mannes ohne irgendwelche scenische

noch verwirklichen sehen, denn der Bund steht
nun in vorderster Eeihe der Kunstmäcene. Auch
die Kolossalgruppe für das Verwaltungsgebäude
der „Helvetia" zu St. Gallen weist die Vorzüge
hoher künstlerischer Gestaltungskraft auf. In der
Stadt St. Gallen befindet sich überhaupt weitaus
die grösste Zahl Dorerscher Meisterwerke, nicht
weniger als zehn, nämlich ausser der genannten

i Giebelgruppe auf der „Helvetia" vier lebensgrosse

Verbindung darstellte, reicht er an die besten Künst-
1er hinan. Seine Figuren am Museumsgebäude zu
Bern thun das kund, sein sterbender Krieger am
Schiller-Denkmal zu Weimar u. a. m. Hier arbei-
tete er mit einer glänzenden Technik, einer per-
fekten Kenntnis des thätigen Körpers und einer
bewundernswerten Auffassung. Dass ihm daneben
aber auch das Kompositionstalent nicht abgieng,
erhellt am besten aus seinem Entwürfe zu einem
Bundesbrunnen, bei dem er den schwörenden drei
Eidgenossen die Figuren der Germania, der Gallia
und Italia in fein durchdachter Dimension als die
Kachbarn der Schweiz in das Postamentsgefüge
einzugliedern wusste. Wilhelm Lübke bezeichnete
diese Komposition als eine der schönsten, die er
gesehen, und hoffentlich werden wir dieselbe sich

allegorische Nischenfiguren an den Fronten dieses
Gebäudes, zwei überlebensgrosse Figuren auf der
Kantonalbank, zwei Nischenfiguren am Kunst-
museum auf dem Brühl und das Modell zum Va-
diandenkmal im Museumssaale, für welch letzteren
der Künstler eine Auswahl seiner besten Modelle
testiert hatte.

Dorer war ein äusserst sorgfältiger Arbeiter und
an sich selbst ein strenger Kritiker. Sein Weg zur
Meisterschaft führte nicht durch Not und Entbeh-
rung. Als Sohn des Schultheissen und Landammanns
Eduard Dorer in dem berühmten Kurort Baden bei
Zürich 1830 geboren, standen ihm reichlich Mittel
zur Vollendung seiner Studien zur Verfügung, und
die späteren Jahre brachten ihm eine reiche Mit-
gift, so dass er der Kunst nur zu seinem Ver-

t |l£tkrrl fjflwr.
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vatsrläuclisolrer HsirlsuAsstaltsu 2u Aläu2eu, rvas ibru
frsilieb uiobt irurusr ^sliuASU rvollts, 6euu oft vsr-
llsl sr iu üsra Lsstrsbsu, Mäuusr 6ss Volkes uuà
uiobt üsr La^s 211 bilüsu, in sius Zsrvisss süss-
liobs Mauiriertbsit, rvis 2. L. bsiru V/ettbsrvsrb à
sin "Ibll-Osukwal, vo ibru (lis Vatsrfrsuüs 6es Ilsll
llill 6su AsIllllASllsll ^.pfslsobuss visllsiobt äsll erstsu
?rsis aus (lsu Läuüeu uabiu. Vo sr aber uur bis
Lsäsutuu^ <lss Mauuss obus irZsubrvslobs sosulsobs

uoob vsrrvirkliobsu ssbsu, (lsuu 6sr Luuä stsbt
llUll ill vorderster lìsibs dsr Xullsturässus. àob
dis XolossalZrupps à das VerrvaltuuASAsbäuds
äsn „Lslvstia^ 2u Lt. Sallsu vvsist dis Vor2ÜZs
bobsr küustlsrisobsr OsstaltuuAskraft auf. Iu der
Ltadt Lt. (llallsu bsölldst siob überbauet rvsitaus
dis Zrössts ^labl Oorsrsobsr Msistsrrvsrks, uiobt
vslliZsr als 2öbu, uäiuliob ausser dsr ^suaulltsu

^ LriobsIZruzzps auf dsr ^klslvstia^ vier lsbsusZrosss

VsrbiuduuA darstsllts, rsiobt sr au dis bsstsu Hüust-
Isr biuau. Lsius ?iZursu am Mussurus^sbäuds 2U
Lsru tbuu das buud, ssiu stsrbsudsr Xris^sr aru
Lobillsr-Osubrual 2U ^Vsiruar u. a. ra. Hier arbsi-
tsts sr rait sillsr Alau2sudsu ffsobuik, siusr per-
fsktsll Lsulltuis des tbätiZsu Xörpsrs uucl siusr
bsrvlllldsrusrvortsu ^.uàssullA. Dass ibru dausbsu
absr auob das Lorupositioustalsnt uiobt abgisuZ,
srbsllt aill bsstsu aus ssiusru blutrvurfs 2U slusru
Luudssbruuusu, bei cisru sr dsu sobrvörsudeu drsi
blid^suosssu dis ?igursu dsr (llerruauia, dsr dallia
uud Italia iu fsiu durobdaobtsr Oirususiou als clis
Uaobbaru dsr 3obrvsi2 iu das l?ostarusutsgsfüAs
sill2UAlisclsru rvussts. Wilbslru b/übbs bs2siobusts
disss Horupositiou als sius dsr soböustsu, dis sr
Zsssbsu, uud boffsutliob vsrdeu vdr dissslbs siob

allsZorisobs blisobsubZursu au dsu lfroutsu dissss
Llsbäudss, 2v?si übsrlsbsusgrosss ?ÌAursu auf dsr
Xautoualbaub, 2vsi HisobsubZursu aiu Xuust-
ruussuill auf dsru Lrülrl ullà clas No6sll 2uiu Va-
6iall6sllkllla1 irll Nussuillssaals, für ^slotr làtsrsu
clsr Xüustlsr sius ^usrvalrl ssiusr dsstsu Noüslls
testiert lratts.

Oorsr rvar siu äusserst sorZfältiKsr ^.rbsitsr uuà
au siolr selbst siu strsuZer Xritiksr. Lsiu^VsA2ur
Nsistsrssbaft fübrts uisbt clursb Hot uucl Ilutbelr-
ruug. ^Vls Lobll âss Lobultbsisssu uuà I^alldaruruaulls
ltlüuarü Dorsr iu üsru bsrübiutsu Xurort Lailsu bsi
l^üriob 1830 Asborsu, stauäsu ibru rsioblieb Mittel
2ur VollsuclullA ssiusr Ltuclisu 2ur VsrfüZuuA, uucl
6is spätsrsu 3abrs braebtsu ibiu sius rsisbs Mit-
Zift, so class sr âsr Xuust uur 2U ssiusru Vsr-

V Robert Dorer.
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gnügen leben konnte. Darin liegt wohl der Grund,
dass wir ihn nicht so produktiv finden wie andere
seiner Kollegen, die in unausgesetzter Arbeit die
Sonnenhöhe der Kunst erringen müssen. Dorer blieb
aber gleichwohl ein Künstler reinen Blutes und hat

Die ersten Jahre seiner Künstlerthätigkeit lebte
er in Dresden und siedelte erst nach Herstellung
des Genfer Monuments in seinen Heimatort Baden
über, wo er ein reizendes Heim mit prachtvoller
Aussicht besass. Dort erblühte ihm noch vor kurzen

illupfrieiiijnuiig.

fSuffct in cngltftfjcm Sttfl.
(QSejcidjnet oon Sluguft ©djiticl) in SSintertfjur.)

sich als solcher nie verleugnet. Gegen alles Len-
denlahme und alles Gunsttum in der Kunst trat er

energisch auf, und ihm in Verbindung mit einigen
Gleichgesinnten verdanken wir die energische Lau-
terung gewisser, die nationale Kunst lähmender
und trübender Kunstzustände. Seiner Kernnatur
widerstrebte jedes Protektionswesen; schlicht, ein-
fach und wahr, waren viele Worte nicht seine
Sache, und weil etwas schwerhörig, gieng er der
geräuschvollen Welt gern aus dem Wege, unbe-
kümmert darum, als Sonderling zu gelten; erfand
seine Freunde und sie ihn; mehr wollte er nicht.

Jahren ein junges Eheglück, und rüstig und schaf-
fensfreudig hoffte er glühend, noch einige Arbeiten
vollenden zu können. Eine seiner letzten Arbeiten
ist das Modell zum Drachen in dem von R. B. Saft,
Besitzer des „Grand Hôtel" in Baden, erbauten
Drachenmonumente daselbst. Da rief ihn plötzlich
der Tod ab, erst 63 Jahre alt.

SSifierftäbe, fWeftftnngen, ©ieftlatten, fßiuellierlatten, SRaßftäbe
mit geroofjnficben unb SRebuftionSteiluitgen, SSerfbänte, SDfobetlmafje,
SBaummefifhtppen, fRoUbanbmaîîe, fjîecbenfcbteber unb Qdcbnungä»
Utensilien liefern ' S, Sicgvift u. (Sic., TOaffitcibefabrif,

©ctjaf f baufen.
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gnngsn leben bannte. Darin liegt vobl àsr Drunà,
àass vir ibn niât so ^>roànbtiv bnàen rvis anàsre
seiner Xollegsn, àis in nnansgssstütsr Arbeit àis
sonnsnböbs àsr Xnnst erringen rnnsssn. Dorer blieb
aber glsiebrvobl sin Lnnstlsr reinen Lindes nnà bat

Die ersten àabrs seiner Lnnstlsrtbätigbsit lebte
er in Dresden nnà sisàslts erst naob Lsrstsllnng
àss Denser Nonninents in seinen Lsiinatort Laàsn
über, r?o er ein rsi^snàss Lsiin rnit xraebtvollsr
Aussiebt besass. Dort erbiübts ibin noeb vor bnr^sn

Mllsterzeichnllllg.

Buffet in englischem Styl.
(Gezeichnet von August Schirich in Winterthur.)

sieb als solober nie verleugnet. Degen alles Den-

àenlabms nnà alles Dnnsttnrn in àsr Xnnst trat er

ensrgisob ant, nnà ibna in Vsrbinàung init einigen
Dlsiobgssinntsn vsràanbsn rvir àis snsrgisebs Dän-

ternng gsrvisssr, àis nationale Lnnst lâbrnellàsr
nnà trûbsnàsr Lnnstsnstânàs. seiner Lsrnnatnr
viàsrstrebts sjsàss Lrotsbtionsrvesen; sobliebt, sin-
saob nnà rvabr. rvarsn viele ^Vorte niebt seins
saebs, nnà weil strvas sebrvsrbörig, gisng er àsr
gsränsebvollen ^Vslt gern ans àsrn ^Vsgs, nnbs-
bninmert àarurn, als sonàerling ^n gelten: er fan à

seins Lrennàs nnà sis ibnz rnsbr rvollts sr niebt.

àabrsn sin Mnges Lbeglneb, nnà rüstig nnà sebak-

ssnssrsuàig bolkts er glnbsnà, noeb einige Arbeiten
vollsnàsn 2N bönnsn. Lins seiner letzten àbeitsn
ist àas bloàell ^urn Draebsn in àsrn von L>. L. sakt,
Lssitssr àes „Dranà Lôtsl^ in Laàsn, erbauten
Draebsninonnillsnte àaselbst. Da riet ibn plöt^lieb
àsr 'boà ab, erst 63 àabrs alt.

Bisierstäbe, Meßstangen, Meßlatten, Nivellierlatten. Maßstäbe
mit gewöhnlichen und Reduktionsteilungen, Werkbänke, Modellmaße,
Baummeßkluppen, Rollbandmaße, Rechenschieber und Zeichnungs-
utensiiien liefern ' I. Siegrist u. Cie., Maßstabefabrik,

S chaff kans en.
223s Illustrierte Preisliste franko.
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